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Eeiiic Furcht vor der Truppenzahl der

Gegner.
^ au5  ^ em  berechtigten Kraftbewußtsein der verbün-

dd« ŝ ^ ^leleuropäischen Kaiserreiche verständlich, wenn sie
tiw ^ ber Angefallenen in die wuchtige Formel drängen:
NebnI ^ en sechs: Zwei Großmächte gegen drei Großmächte
ist n ^ ’^nGn  verbündeten Kleinstaaten. — Aber der Krieg
nn oberes als klirrende Lyrik. Das Gefühl mag sich
N>ird m ^bmetternden Form stärken ; die kalte Erwägung
ju . mnzusetzen , daß, so ehrenvoll es sein niag, zahllose Feinde
SQhî Prt’ dennoch der Kämpfende jede Einschränkung der
ZU st Achtet und willkommen heißt. Gegen eine Uebermacht
biei- ' '̂t ruhmvoll; noch besser aber ist es, zu wissen, daß

Uebermacht — gar keine  ist . Wie steht es in
^ ' rklichkeit?
nller vierhundert Millionen (22 v. H.
»n . .rbenbewohner) sind als Angehörige kämpfender Staaten
fo Di, e f e m Kriege beteiligt.  Das sind gut doppelt>0 ÖipT 1 /v * ö
D0t 3 als zu Beginn unserer Zeitrechnung auf der Erde , oder
geändert Jahren in Europa lebten. Niemals , soweit die
ei>!7 '5ttiche Erinnerung des Menschen zurückreicht, stand
besinnliche Zahl unter Waffen. Dabei sollen die Kolonien,
sein die des englischen Weltbereiches. aar nickt aerecknet

Die beiden Völkergruppen stehen also nicht wie zwei zu
eins, sondern annähernd gleich zu gleich.  Das heißt:
der Gesamtzahl nach. An militärischem Wert bleibt zum
Mindesten der russisch-serbische Teil unserer Gegner unfraglich
hinter uns zurück. Und känipft nicht für uns im russischsten
Rußland , die Revolution ? die Cholera? der Hunger ? der
Geldmangel? die Desorganisation ? Droht unseren Feinden
nicht, nach dem ersten großen deutschen Erfolg, die Kriegser¬
klärung Italiens , die wir nach dem bisherigen Zögern dieses
Dreibundstaates übrigens gar nicht mehr wünschen, und der
Anschluß neutraler Staaten?

Daß die feindlichen Großmächte die Ueberlegenheitder
Kraft und Rüstung nicht hatten, wußten wir schon. Aber sie
haben nicht einmal, worauf sie sich so stark verließen: die
Ueberlegenheit der Zahl.

^of»? 05  Deutsche Reich hat zur Zeit 67,8 Millionen Cin-
iinn.^ i Desterreich-Ungarn 52,8, Frankreich zählt 39,7 Mil-
tej* Belgien 7,7, Großbritanien 46, das russische Ge-amt-
tzl̂ Zckäßungsweise) 173 Millionen . Dazu Serbien und
^Utr r 4,8  Millionen . Zusammen 392 Millionen.

01(noch ) sind in Europa rund hundert Millionen.
ben ersten Anblick erscheint das Zahlenverhältnis

1209e9en  uns kriegführenden Mächte: 270 Millionen gegen
Das tatsächliche Bild ist ein anderes.

i„ Zunächst kommt England für den Kontinentalkrieg nicht
M ^ acht: seine Entscheidungenfallen zur See. Ausscheiden
äott x QU($ bie 36 Millionen des asiatischen Rußland . Was
ei,t 0D?.etl  verbleibenden , wahrscheinlich 137 Millionen des
i>î °ll.chen Rußland abgerechnet werden muß, hat neuer-
lotji, ein  lesenswerter Aufsatz des Professors Iastow -arge-
ptut'liâ b handelt sich (die Iapowschen Zahlen nack der ver-

Beoölkeiungszunahine ergänzt) mindestens um
Finnin. Völkerschaften: Die Polen : etwa 12 Million n.
Million ^ drei Millionen . Die Esthen und Letten: drei
^Hitm ° Dessarabien: zwei Millionen . Außerdem fünf

Juden . Das sind 25 Millionen Gegner des natio-
kpf der îWentums. Jetzt erfährt man aber aus einem Auf-
^teg, " uraine, daß auch diese 30 Millionen  russische

^ "Oehörige sich zum Abfall rüsten. Dom Bug bis
Zaren >!" ' ™ ganzen Süden des Reiches sagt man dem
MillionFehde  an . Und leben in Rußland nicht zwei

m1. Rutsche ? Bon den 137 Millionen des Riesen-
" vleiben . . . 80 Millionen.

^0 .6 Millionen, die in Reichsdeutschland und Oester-
Venrir.. 9arn leben, sind nahezu vollzählich zu rechnen,
"knb̂ ^ an die Zahl der Ausländer reichlich, so bleiben in
U |,e Kaiserstaaten 118 Millionen.  Ihnen stehen
™Q[ftQnrf 'vestlande gegenüber: 85 Millionen Russen und
>̂«N1^ 9 47 Millionen Franzosen und Belgier : zusam-i Million en.

Zer empWe Merkrieg.
Aegypten erklärt den Krieg.

§ Rom, 12. August. Aus Kairo wird gemeldet, der
Ministerrat erklärte Aegypten mit Deutschland im Kriegszu¬
stand und vertrante das Land dem englischen Schutze an.
Die englischen Streitkräfte können daher im ganzen Lande
und allen Häfen Kriegsrechte ausüben.

Englands Kriegserklärung an Oesterreich-Ungarn.
WTB Wien , 13. August. Heute Mittag iy 2 Uhr ist

der englische Botschafter im Vlinisterium des Auswärtigen
erschienen und hat erklärt, daß sich England von gestern
(Niittwoch Mitternacht) an als mit Oesterreich-Ungarn im
Kriegszustand befindlich betrachte. Gleichzeitig hat der Bot-
schafter seine Pässe gefordert.

WTB Wien , 13. August. Das Wiener Corr.-Bureau
teilt mit, daß die englische Kriegserklärung in folgender Form
erfolgt sei. Der Botschafter Großbritanniens erschien im
Ministerium des Aeußern, um zu erklären, daß Frankreich
sich als im Kriegszustand mit Oesterreich-Ungarn befindlich
betrachte, da dieses den Bundesgenossen Frankreichs, Ruß¬
land bekämpfe und Frankreichs Feind, das Deutsche Reick,
unterstütze. Zugleich erklärte der Botschafter, daß mit Rück-
sicht auf das Verhalten Frankreichs auch Großbritannien sich
als im Kriegszustände mit der Monarchie befindlich betrachte.
Selbstverständlich lag unser Verbündeter faktisch bereits seit
dem 5. August im Kriegszustand mit England . Welche
Gründe England veranlaßt haben, diesen unausbleiblichen
Schritt bis zum gegenwärtigen Augenblick zu zögern, ent¬
zieht sich vorläufig der Beurteilung.

Wien , 13> August. Staatssekretär Grey gab auch dem
österreichisch-ungarischen Botschafter in London Grafen Mens-
dorf die Mitteilung von der Kriegserklärung Frankreichs und
Englands an Oesterreich-Ungarn. Als Grund der Kriegser¬
klärung Frankreichs gab Grey die angebliche Absendung
österreichischer Truppen nach dem Elsaß an. Letztere Be¬
hauptung ist eine wissentliche Unwahrheit, da kürzlich aus
eine Anfrage der französischen Regierung von hier aus eine
kategorische verneinende Anwort erfolgt ist. Der amerika¬
nische Botschafter hat den Schutz der Engländer in Oesterreich
übernommen.

WTB Wie «, 14. August. Oesterreich-Ungarn hat keine
; Truppen an die deutsch-französische Grenze geschickt und die¬

ser llmstand ist der französischen Regierung auf eine von ihr
gestellte Anfrage durch eine offizielle Erklärung bekannt gemacht
worden. Die Argumentation des französischenKabinetts ist
daher nicht bloß eine willkürliche Entstellung der Tatsachen,
sondern eine bewußte Lüge.

Ein russisch-englischer Anschlag.
? WTB Berlin , 14. Aug. Nach dem englisch-russischen

Marineabkommen sollten, wie Prof . Schiemann in der Kreuz¬
zeitung aus unbedingt zuverlässiger russischer Quelle seststellt,
russische Truppen auf englischen Schiffen in Pommern landen.
Die Verhandlungen darüber wurden in London dem dortigen
Bevollmächtigten Wollkow übertragen, und der Botschafter
v. Benckendorf wurde über den Kampfplan unterrichtet.
Der Abschluß der Konvention sollte erfolgen, wenn Prinz
Ludwig von Battenberg im August in Peterburg einträfe.
Der Prinz ist aber nicht nach Petersburg gefahren: Der uns
von Rußland aufoktroyierte Krieg macht es unmöglich.

Der Anstand der Zarin-Mutter.
Berlin , 14. August. Gegenüber der Behauptung , daß

der Sturm auf die deutsche Botschaft in Petersburg durch
eine angeblich schlechte Behandlung der Zarin -Mutter in
Deutschland hervorgerufenworden sei, erklärt der „Lok-.Anz.",
daß die Zarin -Mutter mit einem russischen Hofzuge trotz der
Mobilisation nach Berlin gekommen sei. Dort stieg sie in
der russischen Botschaft ab, während der Großfürst Konstantin
im Hotel Bristol als „Staalsrat Kunow " Zimmer bezog.
Die Zarin äußerte den Wunsch, die Reise mit größter Be-
schleunigung fortzusetzen und traf hierbei Anordnungen, als
ob sie im eigenen Lande wäre. Vor allem forderte sie, daß
ihr Zug direkt nach Eydtkuhnen an die russische Grenze ge¬
leite,. würde, und als der Vertreter des Auswärtigen Amtes,
Graf Mirbach, darauf aufmerksam machte, daß das wegen
unsirer im Gange befindlichen Mobilisation nicht anginge,
erging sich die Zarin in solchen Schmähungen und Verwün¬
schungen gegen Deutschland, daß der Kaiser seine Absicht, der
durchreisenden Fürstin einen Besuch abzustatten, aufgab.
Einige Stunden darauf reiste die Zarin -Mutter in einem von
deutschen Offizieren und Beamten beschützten Sonderzuge, für
den man mit großer Mühe die Passage sreimachen konnte,
nach Kopenhagen ab, mit ihr zugleich auch der „Staatsrat
Kunow " aus dem Hotel Bristol. Die Zarin ist auf deutschem
Gebiet mit aller nur erforderlichenZuvorkommenheit behan¬
delt worden.

WTB Berlin , 14. Aug. Der Aufruf der norwegischen
Kolonie in Berlin hat folgenden Wortlaut : Jeder auch nur
kurze Zeit in Deutschland lebende Norweger wird die ihm
seitens der deutschen Nation gebotenen Förderungen und
Annehmlichkeiten hoch einschätzen und wird daher das Her¬
zensbedürfnis empfinden, sich in dieser für die deutsche Nation
schweren Zeit erkenntlich zu zeigen. Es hat sich in Berlin
ein norwegisches Komitee gebildet, um eine Sammlung für
das Note Kreuz zu veranstalten. Die in Berlin und auch
in den anderen Städten Deutschlands, in denen keine beson¬
deren Sammlungen stattfinden, wohnenden Norweger werden
hiermit aufgefordert, Beiträge, jeder nach seinen Kräften, an
den seitens des Komitees mit der Verwaltung der Sammel-
stelle betrauten Direktor Grude, Berlin SW 11, Deffauer-
straße 28-29, baldigst einzusenden. Das Komitee.

Uühnensterne.
Kriminalroman von M. Kuffak. 3

"k»H ^ Leusel holt sie doch über kurz oder lang — sie undu, U)d >r yuu | ie uuuj uutt miß uuci uuiy —
ih „$ u hfr’ [leni1  sich gekettet hat. Accauita ragazza !"

, st sie aber doch eilunal sehr geliebt,Felix," warf das
„ m̂ llchtern ein.
Si fj . Dich,  Kind , wen» Du mich lieb hast, rede nicht
stiiiinx,, Zer —" Das Wort , welches sich aut seine Lippen
stti„ ? vilte>»,d das geiviß keine Schmeichelei für die Jtalie-
Zky, ssltete, verschluckte er noch rechtzeitig. „Konun', sei
stite» "" lltiges Mädchen — quäle Dich nicht mit Dumm¬
er beide ^ 'e<j vergnügt. Ehe der Winter zu Ende ist, werden
st»>ei„s. G"i Paar , und dann machen Herr und Fra » Olfers
nr ti’eI, ^ ^ iich Knnslreisen und Nehmen viel,% viel Geld ein -

^enie kleine Frida es eben so gut hat, wie —"
> 0r  ihm das „accauita ragazza" über seine Lip-
. bk rnr̂ " G!bas flehenden Blicken aber unterdrückte er es.„Gib

etueii Kuß, Kleine," schloß er, „ich muß noch memo--
weiß der Himmel warum — ich fühle mich

.
V »&';" ‘lief» -
l-tsjFch  aberZ,° ißes '- l 8“ " '«isieren .«
In^ Es "? bute dieVcf 'igc;le %te tief auf. !
t?ll§ Dljff Gistrsüchtige>
^ 'it'iji^ it r' tl ^ 'Zwischen zn Ende gegangen war und der

"cn. sm .7  • utld es, dachte das Mädchen,nachdem er sie ver-
heute die Verlobung des Grafen mit der Anita ist."

% i}irD . ^ef auf. Im übrigen blieb ihr keine Zeit, um
“l|§ A >„»" >̂ " 's>ichtigen Gedanken nachzuhängen, da Loui-

ita *|ie. ai| i die Bühne rief., ’*Un>...VUfQH wollte es h.ifi Prmir>>i^ bunô sollte es, daß Louison an diesem Abend eine
ii> r i»ia-„^ hGererHerren angenommen hatte, um nntihnen
tll' °llPiero n ei  Kolleginnen in einem bekannten Weinlokal

Sgy,.,11; Vst solchen Abenden pflegte Felix Olfers seine
Strafst" ' bie sich fürchtete, in der Dunkelheit allein auf

b'kite,, r  b» gehen, bis vor die Tür ihrer Wohnung zu
* ■veute jedoch zeigte er keine Lust dazu.. . »T » , * v o'- ' a “ - vv  ♦ v,, ‘v ~ -i * — o~

iüt 'e§ m‘r nicht Übel nehmen, Kleine," sagte er,
^ nriiw ^ ne Verabredung mit einem Agenten, der mir

V u veri»n. ^h^ "wnate ein überaus vorteilhaftes Engage-
î Frid„? ln will. Den darf ich nicht im Stich lassen."

Hand K? °tuibtes Gesicht sah. streichelte er liebkosend
°V£S lag aber etwas Zerstreutes in der Liebkosung,

auch erschrak Frida darüber, wie fieberheiß seine Finger wa¬
ren. „Es geht wirklich nicht anders . Kind," schloß er. „Aber
warte, ich will Dir eine Droschke besorgen, in der Du nach
Hanse fahren kannst."

Er begleitete sie vor das Gebäude, wo zahlreiche Fiaker
und Autos standen, aber leider waren sie bestellt, und Felix
Olfers fand sich genötigt, den Portier fortznschicken, um einen
Wagen holen zn fasse». Während die beiden jnngeil Leute
seiner Ankunft harrten, sahen sie, wie ein alter Herr, dessen
verlebtes Gesicht einen widenvärtigen Gegensatz zn der gesucht
jugendlichen Kleidung bildete, ans dem Portal trat und sich
suchend nmschante. Er war auffällig dürr und die hellgrauen
Beinkleider schlotterten um seine etivas eingeknickten Knie, es
machte den Eindruck, als ivären ihm die sämtlichen Kleider her-
untergerntscht oder als wäre er mit seiner Toilette noch nicht
recht fertig geworden, bevor er sich zum Ausgehen angeschickt
hatte. Doch mochte dieser Effekt wahrscheinlich beabsichtigt sein
zugunsten des Stils , der zur Zeit unter den alten Wiener
Lebemännern Mode war . Ans dem schmalen Kopf trug er
keinen Hut, und man konnte daher erkenne», wie sorgfältig
die wenigen Haare über seine Glatze gekämmt waren.

„Ekelhafter Kerl I" murmelte Felix, während er ihn finste¬
ren Auges beobachtete.

Frida war im Grunde ganz seiner Meinung , aber ihr gutes
Herz trieb sie dennoch, den alten Aristokraten zu verteidigen. „Er
ist gewiß schon recht hinfällig und darum sieht er so schlotterig
aus, " meinte sie.

„Hinfällig?" Felix lachte kurz auf. „Um so schlimmer, wenn
so ein —" er stockte, denn aus dem Portal trat eine jngend-
fchöne Gestalt — Anita Brusio — in einem Sportspaletot , mit
einem kleinen Matrosenhut auf dem schwarzen Lockenhaar.

Ihre strahlenden Augen glänzten in der ungeivissen Be¬
leuchtung wie Diamanten , und das feine Oval ihres Gesichts
hob sich silhouettenartig von dem Hintergründe der Hausmauer
ab. Der Alte war aus sie zugekommen, und beide sprachen im
Flüsterton zusammen. Dann war er ihr beim Einsteigen be¬
hilflich, schloß den Wagenschlag und winkte ihr, was sie ebenso
erwiderte, mit der Hand einen Gruß zu, indes das Gefährt sich
in Bewegung setzte. Alsdann verschwand der Alte im Por¬
tal des Hauses. Als er an Felix und Frida vorüberstrich, ver¬
spürten beide einen intensiven, eigentümlichen Geruch, der von

einem Parfüm herrührte. Es war eine Mischung von Pat-
schuli, Juchtenleder und Stallgeruch — Korolopsis nannte
man dies von der vornehmen männlichen Lebewelt viel ge¬
brauchte, für die Nase eines nicht daran Gewöhnten nichts
weniger als angenehme Atkinsonsche Parfüm.

Fridas Blick suchte angstvoll den ihres Verlobten, der mit
haßerfülltem Ausdruck noch immer auf der Stelle ruhte, wo
der Alte verschwunden war , aber es gelang ihr nicht, ihn
zu fangen. Augenscheinlich hatte er ihre Gegemvart völlig ver¬
gessen. Als Fridas Fiaker endlich vorfuhr, schreckte er wie ein
ans schweren Träumen Erwachender empor.

„Adieu, Kind," sagte er, sie hastig küssend. Dann triev
der Kutscher die Pferde an, und der Wagen fuhr durch die
abendlichen Straßen Fridas an der Hauptstraße im dritten
Bezirk liegender Wohnung zn.

„Wie kalt sein Kuß ivar !" dachte das Mädchen, indes ihr
die Tränen in die Augen traten.

Ach, wie sie ihn liebte, den hübschen Deutsch-Italiener,
dessen Braut sie sich nannte ! Wie sie ihn liebte! Und er —

„Er wird, er muß mich ebenso lieben!" sagte sie sich.
„Wenn ich nur erst seine Frau bin, wird er jene andere ver¬
gessen. Wären der Graf uird sie nur erst verheiratet und ivir
weit fort von ihnen."

2. Kapitel.
Ebenfalls am „Graben ", nicht iveit von den „Kaiserhallen"

entfernt, lag ein großes Haus , über dessen Fassade in großen,
weithin sichtbaren Buchstaben die Worte „Wilson-Scool " zu
lesen waren. Dort im zweiten Stock befand sich eine Svram-
schule, in der Erwachsenen nach einer besoitüeren Methoüe
Unterncht in so ziemlich allen lebenden Sprachen erteilt wurde
Ausschlreßlich eingeborene Lehrer desjenigeir Landes dessen
Mundart man erlernen wollte, gaben ihn.

Es war um die elfte Vormittagsstnnde und in deir Rä >i-
men des Lokals herrschte ein lebhaftes Getriebe. In dem Bu¬
reau, in das inan durch den großen Vorsaal trat , saßen an
einem riesigen Tisch drei Damen, die Gattin des Inspektors,
eine noch jugendliche Frau und geborene Französin, ivetche
zwei jungen Mädchen, die als Schreiberiuneu engagiert >va-
ren, Anweisungen erteilte, indes der Jiispektor selbst die Hon¬
neurs des Jlistituts machte und neue Schüleranmeldiuigeu
entgegennahin. , 218;2U



WTB Berlin , 13. Aug. Das Schulschiff des deutschen
Schulschiffvereins„Prinzeß Eitel Friedrich" ist von Swine¬
münde nach Stettin -Bredow übergesührt worden, wo die
Fortbildung der Zöglinge ihren Fortgang nimmt.

WTB Berlin , 13. Aug. Der Berliner Lokalanzeiger
meldet, daß der Oberbürgermeister von Schöneberg, Domini¬
kus, als Hauptmann an der Spitze seiner Kompagnie beim
Sturm auf Lagarde leicht verwundet worden ist. Der Ver¬
wundete bleibt bei seinem Truppenteil.

Die Ermordung des Hofrats Kattner.
? WTB Berlin , 13. Aug. „Der Berliner Lokal-An¬

zeiger" schreibt zur Ermordung des Hofrats Kattner : Wie
sich jetzt herausstellt, ist die mordgierige Volksmasse ungehin¬
dert in die im Zentrum Petersburg gelegene deutsche Botschaft
gedrungen, machte zuerst den greisen deutschen Beamten in bestia¬
lischer Weise nieder, plünderte die Räume, und steckte das Palais
in Brand . Als die Polizei und die Feuerwehr heranrückten, war
das Entsetzliche bereits geschehen. Hofrat Kattner, der aus Schle¬
sien stammte, machte als Kriegsfreiwilliger den Feldzug von
1870/71 mit Auszeichnung mit. Nach Beendigung des Krieges
bezog er die damals noch deutsche Universität in Dorpat in Liv¬
land, wo er besonders mit dem Korps der Kurländerin besonders
nahe Beziehung trat . Bis an sein Lebensende unterhielt er
mit dem baltischen Deutschen die seine ungewöhnlichengeisti¬
gen und gesellschaftlichen Gaben hochschätzten-, enge Freund¬
schaftsbande.

Die Wahrheit nach Amerika.
Berlin , 14. August. Dom Bahnhof Eharlottenburg

ist gestern ein Extrazug mit 800 Amerikanern abgegangen,
die über Holland in ihre Heimat reisen. Diese werden nun¬
mehr die Wahrheit nach Amerika bringen, da sie alle im
Besitz des von der deutschen Regierung herausgegebenen
Weißbuches (wahrheitsgetreue Niederschrift der Begeben¬
heiten) sind.

Nachrichten über Angehörige.
WTB giebt folgendes bekannt: Ueber die Verluste in

den Kämpfen um Lüttich  sind bei dem 'Zentralnachweis¬
bureau des Kriegsministeriums, Berlin , Dörotheenstraße 48.
bereits sehr viele Anfragen eingegangen. Die Beantwortung
wird, wie wir hören, leider erst nach einigen Tagen möglich
sein, da die Berichte der Truppen noch nicht eingetroffen sind.
Im allgemeinen ist cs wünschenswert, daß

Anfragen recht kurz
gehalten werden, denn ihre Durchsicht erfordert sonst soviel
Zeit, daß die Antwort erheblich verzögert wird. Die
vorgeschricbcnen , bei der Post erhältlichen Doppclkartc»
werden zuerst beantwortet; sie sind also das beste Nlittel,
schnell die gewünschte Auskunft zu erhalten. Der Gesamtheit
wird es ferner zugute konimen, wenn die Anfragen auf solche
Fälle beschränkt werden, wo die B e r m u t u n g w irk-
lich begründet  ist , daß der F a m ilien ange -
hörige,  um den es sich handelt, a u ch t a t s ä chl i ch an
einem Gefecht  teilgenommen hat. Es versteht sich von
selbst, daß das Zentralnachweisbureau, sobald es Nachricht
hat, mit unbedingter Offenheit  Auskunft er¬
teilt und nichts verheimlicht.

— Berlin , 14. August. Ein an der Ostgrenze stehender
Soldat schreibt seinen Eltern: Die russischen Soldaten lausen
uns nahezu alle freiwillig zu, — „vor Hunger". Einem Er¬
schossenen haben unsere Aerzte den Magen nachgesehen;
der arme Kerl hatte nur rohe Weizen- und Gerstenkörner in:
Magen ! So ist es um die Ernährungsweise der russischen
Truppen bestellt; im Gegensatz hierzu ist unsere  Kost aus¬
gezeichnet, so daß wir des Lobes voll sind.

Einsendung ausländischer Zeitungen an deil Generalstab!
? WTB Berlin , 14. Aug. Die beschleunigte Einsendung

ausländischer Zeitungen an die Sektions 3 B des Großen
Generalstabes in Berlin NW - 40 wird nach wie vor mit be¬
sonderem Dank entgegengenommen. Eine Rücksendung, die
teilweise erbeten wurde, kann leider nicht stattfinden. Zeitun¬
gen, die älter als 8 Tage sind, haben keinen Wert.

? Berlin , 14. Aug. Herr A. I . Gugenhein aus New
Pork der zur Zeit in Berlin weilt, stiftete für die Hinterblie¬
benen der eingezogenen Krieger 20000 Mk ., um seiner Sym¬
pathie für Deutschland Ausdruck zu verleihen, nachdem er
gestern im Berliner Rathause an der Beranstaltuug zu Ehren
der Amerikaner teilgenommen hatte. Herr Gugenheim ist
Mitinhaber der bekannten New Porker Kupserfirma gleichenNamens.

Am Grabe Kaiser Friedrichs.
— Potsdam , 14. August. Der Kaiser und die

Kaiserin  besuchten gestern abend das Mausoleum
in der Schedenstraße und verweilten längere Zeit in stillem
Gebet am Sarge Kaiser Friedrichs. Sodann kehrte das
Kaiserpaar nach Berlin zurück.

Keine Einberufung von Japanern aus Deutschland.
* WTB Hamburg , 14. Aug. Das japanische Gene¬

ralkonsulat dementiert die Meldung , daß Japaner , welche in
Halle Medizin studieren, Einberufungsbefehle erhalten hätten.

Die preußischen Poleir gegen Rußland.
WTB Pose », 14. Aug. Die Bistumsverweser von

Posen und Gnesen erließen folgenden Aufruf an ihre Diö-
zesanen:

„Geliebte Diözesanen!
Ein überaus ernster Augenblick, wie bisher kein an¬

derer in derWeltgeschichte gewesen ist, in welcher wir unsere
Hirtenmorte an Euch richten! Die Geschichte der Völker,
auch unseres Volkes harrt folgenschwerer Entscheidungen.
In ganz Mitteleuropa lodert die Kriegsfackel,

entfacht durch die russische Negierung,
unter deren Grausamkeiten unser Volk in religiöser und ma*
taktier Beziehungen über 100 Jahre hindurch schmerzlich ge¬
litten hat. Es ist auch bekannt, daß viele Millionen der
mit uns verbrüderten Uniten mit Gewalt von der Gemein¬
schaft unserer heimatlichen Kirche losgerissen und in mörderi¬
scher llnmenschlichkeit der russischen Orthodoxie zugeführt
worden sind. Wie viele tausende von Söhnen unserer hei¬
matlichen Erde sind ihrer von den Vätern ererbten Habe
beraubt, nach Sibirien vertrieben worden, wo sie zum Teil
grausamer Kälte zum Opfer fielen.

Die Württemberger bei Mülhausen.
? Stuttgart , 13. Aug. Das württembergische Kriegs¬

ministerium teilt der Presse mit, daß an den König folgende
Depesche eingelausen ist:

Das 8. württembergische Infanterie -Regiment Nr. 126
hat bei Mülhausen 2 Feldgeschütze des 4. französischen Feld¬

artillerie-Regiments erobert. Ferner hat bei den erfolgreichen
Gefechten der letzten Tage das 2. Bataillon des 10. würt-
tembergischen Infanterie -Regiments Nr . 180 an entscheidender
Stelle mit hervorragender Entschlossenheit und Tapfeckeit
eingegriffen und den Gegner zurückgeworfen.

WTB München , 13. Aug. In einem der letzten Ge¬
fechte hat Prinz Heinrich von Bayern mit seiner Eskadron
eine Abteilung französischer Dragoner attaktiert und vernichtet.

Halle , 14. Aug. Die hiesigen Sozialdemokraten stellten
ihr Bolkshaus der Militärverwaltung für Lazarettzwecke zur
Berfügung . Das Angebot ist angenommen worden.

Unterschleife in Rußland.
Lübeck, 14. Aug. Wegen riesiger Unterschleife verübte

der Intendant der russischen Festung Wyborg (Finnland)
Selbstmord. In den staatlichen Magazinen fehlen 700 000
Kilogramm Getreide.

Neue Erfolge unserer Verbündeten.
? WTB Wie », 13. Aug. Von dem nordöstlichen Kriegs¬

schauplatz wird gemeldet: Die österreichisch-ungarischen Trup¬
pen sind weiter in russisch Polen eingerückt. Ungefähr 700 russi¬
sche Deserteure wurden nach Linz, Salzburg und Insbruck
eingebracht.

WTB Sofia , 13. Aug. Das Blatt „Cambana " führt
in einem Leitartikel aus , daß Bulgarien keinesfalls mit
Rußland gehen dürfe, weil selbst in dem unwahrscheinlichsten
Falle eines russischen Sieges nur Serbien auf Kosten Bul¬
garien groß werden würde. Bulgarien müsse jedenfalls alles
aufbietcn, um zur Vernichtung Serbiens beizutragen, und mit
der Türkei und dem Dreibund innigen Anschluß suchen.
Jede andere Politik könne für Bulgarien böse Folgen haben.

Ein neuer Bnlknnbund?
— Wien , 14. August. Wie die Südslavische Korre¬

spondenz meldet, ist ein neuer Balkanbund aus Rumänien,
Bulgarien und der Türkei im Entstehen begriffen.

Tlesterreicher rücken in Serbien ein.
— Wien , 14. August. (Wiener Korr.-Bureau ) Unsere

Truppen sind an mehreren Punkten i n S e r b i e n e i n -
j gerückt und haben die dortigen Sireitkräfte des Feindes

zurückgworfen. Alle von unseren Truppen unternommenen
Aktionen waren e r f o l g r e i ch. Schabatz ist in unserem
Besitz. _

Ein klassischer Dienstbefehl.
Der Polizeidirektor von Stuttgart hat an die Schutz-

mannschaft folgenden Dienstbefehl erlassen, der an Dcutlich-
keii nichts zu wünschen übrig läßt:

„Schutzleute! Die Einwohnerschaft fängt an verrückt
zu werden. Die Straßen sind von „alten Weibern " beider¬
lei Geschlechts erfüllt, die sich eines unwürdigen Treibens be¬
fleißigen. Jeder sieht in seinem Nebenmenschcn einen russi¬
schen oder französischen Spion und meint, die Pflicht zu
haben, ihn und den Schutzmann, der sich seiner annimmt,
blutig zu schlagen, mindestens aber unter Verursachung eines
großen Auflaufs ihn der Polizei zu übergeben. Wolken
werden für Flieger, Sterne für Luftschiffe, Fahradlenkstangen
für Bomben gehalten, Telephon- und Telegraphendrähte mit¬
ten in Stuttgart sollen zerschnitten, Brücken gesprengt, Spione

; standrechtlich erschossen und die Wasserleitungen vergistet
! worden sein. Es ist nicht abzusehen, wie sich das alles ge¬

stalten soll, wenn die Zeiten wirklich einmal schwieriger
werden. Festgestelltcrmaßenhat sich bis jetzt auch nicht das
geringste Bedenkliche ereignet. Gleichwohl meint man, in
einem Narrenhaus zu sein, während doch jeder, wenn er nicht
ein Feigling oder gefährlicher Müßiggänger ist, ruhig seine
Pflicht tun sollte, wozu die Zeiten ernst genug sind.

Schutzleute, behaltet auch weiterhin kaltes Blut ! Seid
wie bisher Männer und keine Weiber ; laßt Euch nicht ins
Bockshorn jagen und habt die Augen offen, wie cs Eure
Schuldigkeit ist. Der Polizeidirektor."

Diesen wahrhaft klassischen Erlaß sollte man auch an
anderen Orten anschlagen. Wir können hier von den wacke¬
ren Schwaben noch mancherlei lernen.

Frankfurt , 14. Aug. (Was die Franzosen erzählen.)
Hier werden eine Reihe von Aenßerungen mitgeteilt, die die
in Frankfurt für kurze Zeit untergebrachten französchen Ge¬
fangenen getan haben : „Wir haben die Deutschen nur ge¬
sehen, wenn sie im Laufschritt auf uns zukamen. Bei Mühl-
hausen waren die Deutschen uns einmal auf 50 Meter nahe
gekommen und schossen alles über den Haufen. Unser Leut¬
nant sagte: Wo stecken sie nur ? Auch er sah trotz des Feld¬
stechers nichts — alles war grau. Die Erde und die feld¬
graue Uniform sahen sich ähnlich, wie ein Ei dem anderen.
Wir haben unsere alten Exerzieruniformen behalten und mit
diesen sind wir aus Belfort ausgerllckt, weil nichts and .resda war.

Ausfuhrverbot für Stiefel.
Auf Grund des § 2 der Kaiserl. Verordnung vom 31.

Juli 1914, betreffend das Verbot der Ausfuhr von Gegen¬
ständen des Kriegsbedarfs, erklärt der Reichskanzler durch
eine Bekanntmachung vom 9. d. Mts ., daß auch Schuhe und
Stiefel aller Art im Gewicht von mehr als 600 Gramm das
Paar , mit Ausnahme solcher für Frauen und Kinder, unter
das Verbot fallen.

— Frankfurt a. M , 14. August. Zur Vermehrung
des Lebensmittelvorrats wird auf Anregung und im Einver¬
nehmen mit den beteiligten städtischen Aenuern eine Anzahl
abgeerndeter Grundstücke, die von Eigentümern und Pächtern
bereitwilligst dazu hergegeben wurden, noch mit schnell¬
wachsendem Gemüse bepflanzt. Die Bearbeitung geschieht
durch S chü l e r im Alter von 12 bis 16 Jahren , die unter
Anleitung von Beamten der Stadtgärtnerei mit größtem Eifer
bei der Arbeit sind. Für die Knaben sind von einzelnen
Damen aus den Arbeitsplätzen Feldküchen  eingerichtet,
um für Tee, Kakao und dergleichen zu sorgen. Lehrer haben
die Aufsicht iibernommen. In wenigen Tagen wird fast rings
um die Stadt auf verschiedenen Grundstücken in dieser Weise
gearbeitet werden. Samen und Setzlinge sind zum Teil un¬
entgeltlich geliefert, zum Teil beschafft sie die Stadt . Wenn
das Wetter günstig bleibt, ist reicher Ertrag zu hoffen, der
armen Leuten zu gute kommt. Wer eigenes Land hat, tut
gut, darauf das Gleiche vorzunehmen. Auch das Sammeln
von Pilzen und später von Bucheckern und Eicheln
zur Schweinefütterung soll in ähnlicher Weise eingerichtetwerden.

— In Frankfurt a, M . beträgt das Ergebnis der Zen¬
tralsammlung der Kriegssürsorge an den beiden Tagen be¬
reits 90 000 Mark und die Zahl der für Verwundete zur
Verfügung gestellten Betten bis heute 3780 i

Die Volks - und Mittelschulen nehmen nach den Feck»
den Unterricht wieder aus. Die fehlenden Lehrer werde»
durch Lehrerinnen ersetzt.

— Wegen Wuchers geschloffen. In Frankfurt a.
hat das Generalkommando heute zwei Radler -Institute fl*
schloffen, weil ihr Inhaber für Besorgungen WucherpreP
verlangt hat. Es sind dies die Grünen und Schwarze»
Radler in der Moselstratze und auf der Zeit. Die beide»
Geschäfte gehören einem Inhaber , namens Gerechter. Ee>
der Polizei war die Anzeige eingelaufen, daß er für cim
anderthalbstündige Besorgung, für die höchstens1 Mk . 50 P4
gefordert werden dürfen, nicht weniger als 7 Mk . 50 M'
verlangt hatte.

Wucherprcife . Eine Hanauer Brauerei kündigt itM
Wiesbadener Bierabnehmern an, der Hektoliter Bier kosff
von jetzt ab 10 Mk . mehr. Die Wirte sind von dieser Brauerei
pekuniär abhängig und müssen sich fügen, sofern nicht. Ö»-’
Publikum auf ihre Seile tritt und durch schärfere Oppositi»»
dieser Brauerei die Lust nimmt, die heutige schwere
Zeit zur Bereicherung auszunutzen. Denn »W»
Bierpreis-Aufschlag dürfen die Wirte nicht riskieren. (W .N.M

— In Schlesien und Ostpreußen ist das Erscheinen vck
schiedener Zeitungen vom kommandierenden General verböte»
worden. Die Zeitungen hatten Nachrichten gebracht, die teü^
unwahr waren und teils gegen die zur Sicherung des Lande-'
getroffenen Bestimmungen versiießeu.

Wirte, Vorsicht!
Dortnnlnd , 14. Aug. Der Kommandierende General

des VII - Armeekorps hatte die Polizeistunde für Dortmun»
auf 10 Uhr abends festgesetzt. Wie nun bekanntgegcbe»
wird/ haben zahlreiche Wirte gegen diese Anordnung °et'
stoßen. Die Leute sind, wie amtlich unter Nennung
der Namen bekanntgegeben wird, der Staatsaw
waltschaft zur Anzeige gebracht worden ; sie werden sich denn
nächst vor dem Kriegsgericht zu verantworten haben,
auch in solchen Fällen nur auf Gefängnis erkennen kan»'

— Die Kaiserin Engenie erhielt auf ihrer Durchre^
durch Bologna die Nachricht von dem Ausbruch des deutsch'
französischen Krieges. Der alte Graf Pietri , Sohn des Polizc^
Ministers Napoleon III. machte ihr die erste Mitteilung ftaj
von. Die Tribuna hat diese bewegte Szene in folgende»
Wortlaut festgehalten: „Majestät, " sagte der alte Graf
zu Tränen gerührt, „zwischen Deutschland und Frankreich »!
Krieg ausgebrochen". Der alten Kaiserin leuchtete es »
diesen Worten wie ein Blitz in den noch hellen Augen »»1
Sie verlangte dringend weitere Mitteilung , die ihr ®rflJ
Pietri sofort auch gab. Die Kaiserin geriet in Erregung »»j,
fragte nach den Einzelheiten: „Wo ? An der Grenze?
Straßburg ? Warum ? stieß sie in auflebender Hast hs»»» '
und ihre stets etwas verschleierte Stimme nahm dabei de
alten klangvollen Ton an. Plötzlich erstarb sie wieder ’
Seufzen und Schluchzen. Gras Pietri stand vor ihr, bei
sahen sich in die Augen wie zwei Ueberbleibsel aus dem st»»
Reich der Toten. Dann sagte die Kaiserin: „Ja es ist ta
Rachekrjeg. Ich erwarte ihn seit langer Zeit. „Ach der Kam.
Gott schütze Frankreich, mein Heimatland !" Dann fügt» U
hinzu wie aus der Erinnerung erwachend: „Es ist der 2ta»
des zweiten August : Ich ließ dem Volk die Meldung » (
der Depesche aus Metz geben, zusammen mit der NachNw
von dem Treffen bei Saarbrücken ."

— Berlin , 15. August. Die „Nordd. Allg. ZestuE
teilt folgendes mit: Als  deutsche Warnung ist. ^
F r a n k r e i ch und Belgien  durch Vermittlung el
neutralen Macht  folgendes mitgeteilt worden:

1. der französischen Regierung:  .
Meldungen der deutschen Truppen lassen erkennen,
dem V ö l k e r r e cht zuwider  in Frankreich ein W'
Krieg organisiert  wird . In zahlreichen Fällen sch»» r

dem Schutze bürgerlich^mtf hpuHrfipt̂ cildcilen. © CUM...Landescinwohner unter
Kleidung  heimtückisch auf deutsche Soldaten . D e ^ ¥
land erhebt Einspruch  gegen eine derartige Km»
führung, die dem Völkerrecht widerspricht. Dk dem! ^
Truppen haben die Anweisung erhalten, jede feindselig» ^ „
tung der Landeseinmahner mit den schärfsten Maßregetu
unterdrücken. Jeder Nichtsoldat, der Waffen führt, jede
die deutschen rückwärtigen Verbindungen stört, Tclegrap» ^
drahte durchschneidet, Sprengungen vornimmt, kurz tu i
einer Weist unberechtigt an der Kriegshandlung teilru ^
wird sofort  st a n d r e ch t l i ch e r sch o s s c n. .Th.#
die Kriegsführung hierdurch einen besonders schroffen Dt*
ter annimmt, trifft Deutschland dafür nicht die 2ta a(r.
tung. Frankreich trifft allein die Verantwortung st
Ströme von Blut , die sie kosten wird.

2. der belgischen Regierung : .
Die belgische Regierung hat Deutschlands aufnchtg  ^
meinte Anerbietungen zurückgewiesen, ihrem ^?" .nche»>
Schrecken des Krieges zu ersparen. Sie setzte dem »» ^ e»
durch die Maßnahmen der Gegner Deutschlands g»»» j,e»
Einmarsch bewaffneten Widerstand entgegen, sie " » tu
Krieg gewollt.  Trotz der Note vom 8. Ausl ^
welcher die belgische Regierung mitteilt, daß sie 9e 1Ttc%j fl]itr
Kriegsgebrauch den Krieg nur mit den uniformierten „ „i
schäften führen werden, haben an den Kämpz
Lüttich  zahlreiche Truppen unter dem Schutze PV^gsche»
Kleidung teilgenommen. Sie schossen nicht nur auf die ^ e r *
Truppen, sie erschlugen  in grausamer ® e,!| „ 23̂
mundete und schossen Aerzte nieder,  die m -er
ruf erfüllten. Gleichzeitig verwüstete in AntiveN
Pöbel deutsches Eigentum barbarisch, Frauen  u ^e>
der  wurden in bestialischer Weisen rr)
metzelt.  Deutschland fordert vor der ganzen gestn u»p
Rechenschaft für das Blut dieser Unschuld > 8, .-HrU»^
für die jeder Zivilisation Hohn sprechenden_
Belgiens. Wenn der Krieg von nun ab einen 6
Charakter annimmt , trägt Belgien daran die ^ 0 ,»

lim die deutschen Truppen vor der entfesselten̂ 1 t'
leidenschast zu schützen, wird von nun an j e d er . te W
uniformier  t e, der nicht durch deutlich ersten
zeichen als zur Teilnahme am Kampfe berechtigt Gerste»'
ist, als außerhalb des Völkerrechtes stehend behan s
wenn er sich am Kampfe beteiligt, die deutschenr " SprE
Verbindungen stört, Telegraphendrähte durchschnet ^ stgta
ringen vornimmt, kurz in irgend einer Weise lin !jn ct *»f.. jt
der Kriegshandlung teilnimmt. Er wird als t5r ®rcft’o f'
behandelt und sofort standrechtlch e 1
werd  en.

Eine Reihe kleinerer Siege der Detlksi^ 9]adr
- WTB Berlin , 15. August.' Die 1-

richten über größere Kämpfe sind falsch. Dw ~:Let rU»ta
standen eine Reihe kleinerer Gefechte siegreich- o ^ vor
Kavalleriedivisionen, denen Infanterie folgte, 0tny



tn j®tt  das dicht an der Grenze gelegene Marggrabowa
ro  n b. Sie sind heute wieder über die Grenze zu-

"«igegangen.
von̂ ’n 6ei 1 öö a stehendes russisches Kavalleriekorps ist
ein? ^"er deutschen Kolonne nach Süden ausgewichen. Nicht
firf,*dlnzige feindliche Maßnahme konnte die deutschen Ab¬
ölen beeinflussen oder abhalten.

des^ ŝ t'eslau , 15. August. Der „Schles. Ztg." ist folgen-
Di? «f l 1“™ aus Czenstochau vom 8. August zugegangen:
ab er s "ölkerung ist am Tage freundlich zu uns, des Nachts
Es r-PE f*e aus allen Fenstern auf Patrouillen und Posten.
50q ^̂d noch Kosaken in Zivil hier . Gestern wurden etwa
ft Zivilisten 'gefangen genommen und die Häuser mit

"Anetten gestürmt.

Englische Kohlenlieferung an Italien.
^ Rom , 15. August. Die englische Regierung hat

w Quf Ersuchen der italienischen Regierung bereit er-
dars englische Kohle au Italien geliefert werden
^inbar Lieferung erfolgt auf Grund besonderer Ver-

Die Haltung Italiens.
fprirh? 'f .Haltung Italiens im gegenwärtigen Moment cnt-
geb? seiner gleich nach Kriegsausbruch unzweideutig abge-
. anen Neutralitäts -Erklärung , die, wie man annehmen darf,
Tn, usn'eren  Feinden Mißfallen erregt hat. Aus diesem
nn nöe  versuchen jetzt Frankreich mit allerlei leeren Versprech-
tlJ J1 Unb.England mit noch drastischeren Mitteln , die itali-
zudr" ^ ĝierung aus dieser korrekten Stellungnahme heraus-
°>n ^ an rvird ruhig abwarten können, ob dieses
ansH^ wßmacht gegenüber ungewöhnliche Beginnen in Rom

1 Erfolg zu rechnen hat.
Berlin , 15. 2lug. Mil Rücksicht auf hier um-

. . Gerüchte, daß Italien gegenüber Deutschland und
hat^sstch-Rngarn eine wenig freundliche Haltung einnehme,
QUft ote  italienische Regierung den hiesigen Geschäftsträger be-

diesen falschen Gerüchten entgegenzutreten. Der
mtzlirR̂lräger hat in Erfüllung dieses Auftrages das aus-
^löten ^ mt ersucht, diese Ausstreuungen für unbegründet zu

^  Kaisers Dank an die Sieger von Mühlhausen.
stw.r ~ Strasburg , 15. August. Wie die „Straßb.
tz-l meldet, sandte der Kaiser au die Truppen, die den
2- .8 bei Mühlhausen mit erfochten haben , folgendes

"gramnr:
An das Oberkommando.

-Dankbar  unserem Gott , der mit uns war, danke ich
Daeu und den tapferen Truppen für den ersten
cJe9- Sagen Sie allen am Kampf beteiligt gewesenen

rupfen meinen kaiserlichen Dank, den ihr oberster
Lrgsherr ihnen im Namen des Vaterlandes ausspricht.

Deutscher Dank an Luxemburg,
det. ^ ^ lin , 15- Aug. Der „Berliner Lokal-Anzeiger" mel-
^»rd? ®er  deutsche Truppenkommandeur von Luxemburg
Dqqt der Großherzogin empfangen und sprach ihr seinen
W iur das ruhige und korrekte Benehmen der Bevölke-

« und des luxemburgischen Roten Kreuzes aus.

behandelt und für ihre Sicherheit gesorgt habe. An die Hilfs-
! tätigkeit des Roten Kreuzes sind hier auch Engländer beteiligt,
i Dessau, 15. Aug. 35 Deutsche, die sich auf einem hol¬

ländischen Dampfer in Lissabon nach Amsterdam eingeschifft
hatten, wurden in der Nordsee von einem euglischen Kreuzer

j gefangen genommen. Die Angehörigen wurden davon in
Kenntnis gesetzt.

Das Letzte! Auch Monaco unser Feind.
— Monaco , 15. August. Entsprechend den zwischen

Frankreich und dem Fürstentum Monaco bestehenden Ver¬
trägen sind die Ausländer deutscher und österreichischer Na¬
tionalität ausgewiesen worden.

Hamburg , 15. Aug. Wie die Hamburger Handels¬
kammer mitteilt, meldet die „Times " vom 6. August, daß
21 deutsche Handelsschiffe von englischen Kreuzern gekapert
und festgenommen wurden, deren Heimathäfen Hamburg,
Rostock, Flensburg , Emden und Königsberg sind.

Berlin , 16. August. Sr. Majestät
Ser Baiser haben beute trüb$ Uhr in der Rieh
lung Mainr Berlin verlassen.

. Die „Reichspost meldet aus Sofia , daß viele bul¬
garische Offiziere bei der österreichischen Botschaft uni
Aufnahme in den österreich-ungarischen Heeresverband
nachgesucht haben.

Türkische und bulgarische Sympathien.
WTB Pest , 15. August. Gestern abend zogen etwc

15 000 Personen vor die Generalkonsulate der befreundeter
Mächte. Besonders eindrucksvolle Kundgebungen fanden vo
dem deutschen Konsulat statt, wo ein höherer Beamter ein
begeistert aufgeommene Ansprache hielt, und die Menge dl
Wacht am Rhein sang. Bor dem türkischen Generalkonsu
lat hielt der türkische Generalkonsul eine türkische Rede, di
ms Ungarische übersetzt wurde. Auch der bulgarische Konsul
beamte hielt eine begeisterte Ansprache.

Die serbische Niederlage bei Sabac.
Budapest , 15. August. Nach hierher gelangten Mel-

dungen haben sich die Truppen der Monarchie in der Schlacht
bei Sabac überaus tapfer gehalten. Das Geplänkel begann
am 12. August in den frühen Morgenstunden mit dem lieber-
setzen̂eimger Bataillone über die Save , die, in der Mitte
des Flusses angelangt, von einem Kugelregen überschüttet
wurden. Der Uebergang der Truppen über die Save wurde
in größter Ordnung vollzogen, worauf der Sturm auf Sabac
erfolgte und mit einem glänzenden Sieg unserer Truppen
endete, welche nur geringe Verluste hatten.

15. August. Nach übereinstimmenden
Blattermeldiingen von der galizischen Grenze nehmen die
Desertionen der russischen Grenzwachen und Kosaken immer
größeren Umfang an.

London , 15. Aug. Die Blättermeldung, daß England
an die Türkei ein Ultimatum gerichtet habe, ist unwahr.

Von Nah und Fern.
4000 belgische Kriegsgefangene.

stt- 15- Aug. Der „Berliner Lokal-Anzeiger mel-
bvrn pchl dem Truppenübungsplatz Sennelager bei Pader-
stiig?« st000 belgische Kriegsgefangene eingetroffen . 50 ge¬
lb Offiziere gaben ihr Ehrenwort, keinen Fluchtversuch

Vchmen und genießen Erleichterungen. Ein sranzö-
^9 ^ 'ä*er rouröe> Patrouille reitend, bei Saarburg ge-
fttenq. tlenommcn. Er verweigerte sein Ehrenwort und wird
Si , bwacht. Die Kriegsgefangenen arbeiten am Chauffee-

Der Krieg und die Schutzgebiete.
15. Aug. Nachrichten aus Deutsch-Süd-

^llsth'ba besagen, daß das Schutzgebiet bisher unbehelligt
bschesJ stt- Auch in Kamerun hat sich bisher nichts Kriege-
*'% n „ lckdt. Von Deutsch-Ostofrika fehlen direkte Nach-

von der Südsee fehlen alle Nachrichten.
p«°9° ^ ben unbedeutende Patrouillengesechte mit ein-

sti n französischen Truppenabteilungen stattgefunden,
Qtten ha-  ° er  Eeind drei Tote halte. Die deutschen Truppen

eine Verluste zu verzeichnen.

^ Aufruf des Landsturms.
Berlin , 15. August. Das „Reichsgesetzblatt" ver-

1. Verordnung über den Aufruf des Landsturms.
iDerh lĉ e Angehörige des Landsturms ersten Aufge-

»stigex mlsi aufgerufen und haben sich unter Vorzeigung et-
^ »th-ve , Spiere sofort bei den Ortsbchörden ihres

bi!0” 3 äUr  Landsturmrolle anzumelden. Nicht betroffen
Ql,etnb körperlicher und geistiger Gebrechen als

. 2. K« ..stölich Ausgemusterten.
Iahresklassen des Landsturms 2. Aufgebots

prüfen ; über den Zeitpunkt der Gestellung ergehtDi r Ersetzt.
Te Ainŷ L'Ordnung findet auf die bayrischen Gebietsteile

&
°endurig.

>r ?n? ar-lsrul >e, 15. August. Der erste größte
heut' ^ 60 Wagen mit meist Schwerverwundeten

est 1^ emgetroffen. 38, die hier beheimatet sind,
jĵ ch, si„tzO0stand der den Weitertransport nicht zn-ligey , tzstr ins Lazarett verbracht worden. Die

"en im Laufe des Nachmittags weiterbefördert.
16̂ Dugust. Heute traf der aus 60

Verwnndetentransport^ öftfirr, bestehende erste Verw
dliq,,' Kriegsschauplatz hier ein.&ri*p^ Cr*c’ 15‘ 21ug. Eine Anzahl Russen die augen-
UfC? die hn;r®e'0H9 en  Lindau am Bodensce weilt, gibt

%bl
»le *n Lindau am Bodensce weilt, gibt
Ästchen, ^ Presse folgende Erklärung ab : Ileberallwo wir

uns seitens
seit dew ^ oben und besonders auch in Lidau

ehörden̂ ^ bruch des Krieges befinden, ist
% }^ewordo,, • bumanste und vornehmste Behandlung
d>>s»st entnx„_„. ^ 'e uns auch die Bevölkerung in taktvollster

^ befe?np̂ o^ ^ i. Wir sprechen damit der Bevölkerung
stz, , , . ' - - v» ^ /wun HU7.

fii((l bou Engländern gegen den Krieg.
tzi,

15- Aug. Die Zahl der Engländer, die
°en,gßPegen den Krieg protestieren wächst. Eie unter-st»!, '" Uliv die AAnmhitrnpr&ripn£;htffp ortnIUrhofter( ’furbe f» tD  ^ ie  Hamburger Kriegshilse. Die englische

?Mnf  hiesiges Lazarett zur Verfügung
wünsche Firmen haben 2600 Mk . gezeichnet.

^flj^ Kssenz«^,^ -. Llug. Die hier noch wohnenden Eng-
^ "dit Und RiiÄ - Dank aussprechen für die große

-uucksicht, mit der man sie auch gegenwärtig

Feldpostbriefe.
Auf Ersuchen des Generalkommandos machen wir noch¬

mals darauf aufmerksam, daß Feldpostbriefe oben den Ver-
nierk „Feldpostbrief" tragen inüssen und daß weiter die An¬
gabe des Armeekorps, der Division, der Brigade, des Regi¬
ments und der Kompagnie nötig ist. Zum Beispiel:

Feldpostbrief.
An den Musketier Leopold Alüller

6. Komp. Infant .-Reg. 81
42. Brigade
21. Division
18. Armeekorps.

Kriegsfürsorge in Nassau.
—r Nassau , 16. Aug. Wie überall in unserm lieben

deutschen Vaterland , so ist auch in Nassau und in den um¬
liegenden Dörfern in diesen ernsten Tagen die Hilfsbereitschaft
und Opferwilligkeit in allen Bevölkerungsklassen groß.
Dank dieser eifrigen Liebes- und Hilfstätigkeit ist dem hiesi¬
gen Vaterländischen Frauen -Verein und dem Zweigverein
vom Roten Kreuz die schwere Arbeit wesentlich erleichtert

Die E r f r i s chu n g s st a t i o n auf dem Bahnhof für
die durchfahrenden Truppen funktioniert tadellos. Die Ober¬
leitung liegt in den Händen einiger Damen, die der Sektion
III des Zweigvereins Nassau vom Roten Kreuz angehören.
Ihnen stehen etwa vierzig Damen helfend zur Seite. Anfangs
waren diese Tag und Nacht tätig ; jetzt ist die Einrichtung
behördlich so geregelt, daß in Nassau diejenigen Truppen
Erfrischungen erhalten, die in den Zügen vorm, zwischen fünf
und neun Uhr und nachmittags zwischen elf und fünf Uhr
hier durchkommen. Der Kaffee und der Tee, der verabfolgt
wird, wird meistens in der Kurhausküche gekocht und in
großen Kesseln zur Bahn geschickt. Brot , Milch, Eier Butter-
Wurst etc. werden von allen Seiten gebracht, und zwar hat
die Oberleitung eine Vereinbarung über die Lieferungstage
mit den Spendern vorher getroffen. Auch an Zigarren, Scho¬
kolade und Postkarten fehlt es nicht. Einige Herren und
Knaben haben die Wasserversorgung der Pferde üt ernommen

Auch für die Kriegs Krankenpflege  sind alle
Vorkehrungsmaßregeln getroffen. Für das in Aussicht genom¬
mene Lazarett im Henrietten-Theresen-Stift , 23 Betten, werden
Wäsche und Krankenpflegesachenhcrgestellt. Auch da rühren
sich viele fleißige Hände. Jeder will das Seine beitragen, die Fol¬
gen des Krieges möglichst abzuschwächen und der drohenden Notzu
zu steuern. Wer nicht Zeit hat zum Nähen, schenkt Geld
zur Beschaffung des Fehlenden. Viel Wäsche wird aber auch
fertig geschenkt. Ist doch in Nassau noch ein zweites Lazarett
mit 20  Betten vorgesehen, an dessen Versorgung sofort heran¬
getreten werden muß, sobald als es behördlich angenommen
ist. Kinder und Frauen stricken Strümpfe . Aus den in
reichem Maße gesandten gebrauchten Bettüchern und Hemden
werden die dünneren ausgesucht und zu allen möglichen im
Lazarett noch fehlenden Tüchern verschnitten und neu genäht.
Zur Pflege der Verwundeten, zu den Nachtwachen, zur Ueber-
nahme der Küche, zur Besorgung der Wäsche und Hausarbeit
haben sich viele tüchtige Kräfte gemeldet. Zur Anleitung
aller derer, die bei der Pflege der Verwundeten helfen ivollen,
hat Herr Dr . Muthmann seit dem 8. August theoretische und
praktische Anweisungen gegeben. Ungefähr 60 Damen und
einige Herrn besuchten diesen Krankenpslege-Kurfus. Die
Sanitätskolonne , soweit sie nicht in das Feld rückt, hat be¬
reitwilligst jede Hilfeleistung beim Transpoet der Verwun¬
deten zngesagt.

In dieser schweren Zeit bewährt sich segensreich der erst
vor drei Jahren gegründete Vaterländische Frauen -Verein,

!dem die Stadt Nassau und neun umliegende Dörfer ange¬hören. Dieser arbeitet Hand in Hand mit dem Frauenoerein
. Nassau und dem Zweigverein Nassau des Roten Kreuzes

fodaß die Fürsorge für die Angehörigen der in's Feld ge-'
rückten Krieger in guten Händen ist. Auch für die zurllck-
kehrenden Erholungsbedürftigen ist gesorgt. Nassau  bringt
ungefähr fünfzig Genesende in Privatpflege unter. Erwähnt
sei noch, daß auch O b e r n h o s für Rekonvalescenten dreißig
Betten, Weinähr  5 Betten, diese letzteren mit voller Ver¬
pflegung zur Verfügung stellt. In der Erziehungs- nnd
Pflegeanstalt Scheuern  ist gleichfalls ein Lazarett mit 24
Betten eingerichtet worden. Möge auch die Kriegsfürsorge
in Nassau und Umgebung vielen eine Hilfe und einen Segen
sein.

-r Nassau , 15. August. Wie alle Hände sich jetzt regen
zum allgemeinen Besten und alles sich betätigt in der Für¬
sorge für unsere Vatcrlandsverteidiger und ihre Angehörigen,
so hat sich auch in anerkennenswerter Weise Fräulein Runge
und Frau Born in Nassau in den Dienst des Baterländi-

, scheu Frauen -Bereins gestellt, indem sie mit Hülse von
jungen Mädchen das Fallobst zu verwerten suchen. Wäh¬
rend der Erntearbeit fehlt vielen die Zeit hierzu, darum soll
das Obst: Aepfel und Birnen hier geschält und getrocknet
werden, damit es im Winter , sowohl im Lazarett, als auch
in den Familien der im Feld stehenden Krieger zur Nahrung
dienen kann . Wir bitten Stadt und Land, diese gute Ein¬
richtung recht zu unterstützen und möglichst viel Fallobst bei
Fräulein Runge, Eniserstraße 20, abzuliefern.

— Nassau. Das Stanimschloß des Freiherr n
vom und zum Stein  mit 20 Betten ist für Ver¬
wundete zur Verfügung gestellt, ebenso fein in Westfalen
gelegenes Schloß Cappenberg mit 50 bis 60 Betten als
Erholnngs - nnd Genesungsheim. Das neuausgebaute.
zum Steinschen Hofe gehörige Herrenhaus Langenau
steht dem Roten Kreuz ebenfalls zur Verfügung.

— Nassau, 16. August. Der zweite Arzt des
hiesigen Kurhauses, Herr Stabsarzt a. D. Wagner, hat
sich der Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt und ist
einberusen morden.

si Gebt den Kindern in ihren Freistunden Beschäftigung.
Laßt sie schnellwachsende Gemüse pflanzen, und wenn die Zeit
herankommt, Bucheckern und Eicheln sammeln.

Waldgras als Viehfutter . In den Wäldern wächst
bekanntlich Jahr für Jahr eine Unmenge von Gras , das
aber bisher gar nicht oder aber nur zu einem Teil abgemäht
wird. Dieses Gras kann aber jetzt eine sehr nützliche Ver¬
wendung finden, auf die wir einer Anregung zufolge Hinwei¬
sen möchten. Die Forstbehörde und auch die privaten Wald¬
besitzer sollten das Sammeln resp. Mähen des Gräfes in ihren
Wäldern erlauben. Dadurch würde eine große Menge Heu
gewonnen, das unsere Futtermittel weiter vermehren würde.

— Schlveighaitsen , 17. August. In unserem
Orte sammelten gestern junge Mädchen für das Rote Kreuz.
Die Sammlung ergab die schöne Summe von 42 Mk.
Hinzu kommt der Ertrag der im Erholungsheim aufge¬
stellten Sammelbüchse mit 18 Mark, sodaß die Gasanit-
fumme 60 Mark beträgt.

Friedrichsdorf i. T., 16. Ang. Bor einigen Tagen
wurde der zum Bahnwachdienst eingezogene Spenglerm . Sargk
erschossen aufgefunden. Ob ein Unfall oder gar ein Ver¬
brechen von anderer Seite vorliegt, konnte noch nicht aufge¬
klärt werden. Der Verstorbene wurde mit allen militärischen
Ehren bestattet.

— Wranksuvt «t , M . 15. Ang. (Bravo !) Die
französischen Gefangenen in der Bethmannschule sind
hente nacht abtransportiert worden. Wenn wiedernm
französische Gefangene nach Frankfurt kommen, das
übrigens nur kurze Dnrchgangsstation ist, dann werden
sie an eine entlegenere Stelle verbracht, wo sie der Neu¬
gier nicht allzu sehr preisgegeben sind. Mit dieser Maß-
nahme muß man sich durchaus einverstanden erklären,
ivie überhaupt mit allem was geeignet ist, der Wider-
holung der unpassenden und unwürdigen Szenen zu
verhüten, die sich beinr Zug der Franzosen durch die
Straßen und vor ihrem Standort ereignet haben. Wie
wir hören, beabsichtigt das Generalkommando zu ver¬
anlassen, daß alle Personen, Männer oder Frauen —
namentlich das weibliche  Geschlecht hat sich bekannt¬
lich bei der „Begrüßung" der Franzosen unrühmlich
ausgezeichiret —, die sich an die Gefangenen heran-
drängen, der Polizei vorgeführt und daß ihre Namen
in den Zeitungen veröffentlicht werden. Das wird wohl
helfen und dem groben Unfug steuern.

cuangi. mi'lliö waiiau.
Mittwoch, den 19. August. Abends 81/*Uhr Kriegsbetstunde

Herr Pfarrer Moser.

Bekanntmachung.
Freitag , den 21. August 1914 , nachmittags von 4 Uhr
ab _wird das Obst an den Genleindeobstbäuinen in
einigen Distrikten an Ort und Stelle öffentlich versteigert.
Der Anfang wird am alten Hömbergerweq qeinacht.

Nassau, 15. August 1914.
Der Magistrat:
Hasen clever.

Vereinigte Volks- und Realschule.
Die durch Verfügung Kgl. Regierung vom 2. August

angeordnete Schließung der Schulen ist aufgehoben. Der
Unterricht beginnt demnach wieder Dienstag , den 18. Au¬
gust, vormittags 7 Uhr , für Klaffe 6 um'8 Uhr.

Nassau , den 16. 2lugust 1914.
Der Rektor:

I . V . B u b i n g e r.
50 60 Ztr. Frühkartoffeln zu verkaufen. Bestellungen
nimmt bis Mittwoch entgegen Heinrich Mensch, Hintergasse.

Schöne Zwergobst-Bivnen
zu verkaufen. Will, . Mensch , Nassau.

Ein flarKes Pferd zu verkaufen.
Drahtwerke Nassau.

verloren. Abzugebcn bei
VJVU | UJt Frau Busch. Mühtstraße.

Neue Kuvtoffeln zu verkaufen
L. Mensch, Mauerstratze.



Unsere grossen Vorräte in allen Rohmaterialien machen es uns möglich , unsere Fabrikate

Das selbsttätiae Waschmittel n
u

dessen besondere Eigenschaft als Desinfektionsmittel (auch für Krankenwäsche ) besonders hervorzuheben
ist , ferner unsere

„HenkeFs BleiclvSoda“
zu bisherigen Preisen und Bedingungen zu liefern . Wir erwarten daher auch von unseren Abnehmern,
dass sie zu den bekannten Preisen weiter verkaufen.

Henkel & Cie., Düsseldorf.

An die Innungen, Handwerker- und
Gewerbevereine sowie alle Handwerker

des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Eine erliste aber auch erhebende Zeit ist ange¬

brochen
Ernst , weil ein gewaltiges Ringen entsteht, in dein

unser geliebtes Vaterland , unser herrliches Deutschland
um seine Existenz zu kämpfen hat . Unsere sprichwörtlich
gewordene Friedensliebe ist schmälich mißbraucht und
hintergangen worden . Rußland , Frankreich und Eng¬
land suchten uns durch heuchlerische Rede sicher zu machen,
um uns um so sicherer anzufallen . Deutschlands bei¬
spiellose kraftvolle Entwickelung auf allen Gebieten hat
ihm den Neid und die Eifersucht dieser Mächte einge¬
tragen . Sie wollen uns gemeinsam niederringen —
aber sie werden sich verrechnet haben!
6anz Deutschland ist entflammt in heller Begeisterung
und steht wie ein Mann zur Verteidigung auf . Schulter
an Schulter mit unserem treuen und tapferen Bundes¬
genossen Oesterreich-Ungarn sendet es wie ein empörtes
Meer seine gewaltigen Wogen nach allen Seiten zum
Schutz und Schirm des Vaterlandes . Unsere herrliche
Armee , unsere junge kraftvolle Flotte wird mit Gottes
Hilfe unserem guten Recht zum Siege verhelfen.

Erhebend ist es zu sehen, wie sich jeder Deutsche
zu den Waffen drängt , wie die Freiwilligen zu tausenden
zu den Fahnen strömen , wie die nicht Waffenfähigen
überall dem Vaterland sich zur Verfügung stellen.
Das Uaterland ruft lind alles andere tritt zurück!

Der Handwerkerstandhat sich an Vaterlandsliebe
und Königstreue nie übertreffen lasten. So sei es auch
jetzt in diesen ernsten Tagen . Des Handwerkers Ge¬
schicklichkeit und Anstelligkeit , seine praktische Kirnst und
sein sehniger Arm können dem Vaterlande besonders
wertvolle Dienste leisten. Er stellt sie zur Verfügung —
dazu bedarf es keiner Aufforderung . Aber , Handwerker,
ihr beschäftigt auch Lehrlinge und jugendliche Ar¬
beiter ! Sorgt dafür, daß auch sie jetzt dem Vatcrlande
dienen . Das Einbringen der Ernte ist unendlich
wichtig , aber die meisten Kräfte alt Menschen und
Pferden sind eingezogen. Da braucht man viele helfende
Hände . Laßt die zum Waffendienst noch nicht fähigen
Jungen und Lehrmädchen heraus an die Ernre-
arbeit und zu anderen Hilfeleistungen.

I m Kainmerbezirk gibt es rund 15 000 Lehr-

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereinge¬

brochen. Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust
dem Feinde dar . Viele von ihnen werden nicht zurück¬
kehren. Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen
der Tapferen zu sorgen . Des Staates Aufgabe ist, hier¬
zu helfen, aber er kann es nicht allein , diese Hilfe muß
ergänzt werden.

Deutsche Männer. Deutsche 7rsuen gebt!
Lebt schnell!

Mch Sie kleinste Save ist willkommen!
Das Büro befindet sich Berlin N . W . 40, Alsenstraße 11.

Das Präsidium:
von Loeb-ll von Kessel Freiherr vSpitzenberg

Miitift über im
Felde stchesde RsWische Soldaten.

Stantsministcr und Generaloberst Kabniersrat .
Minister des Innern . Oberbefehlshaber der Marken. Ihrer Majestät der Kaiserin.

Selberg Schneider Hermann
Kommerzienrat Geheimer Oberregierunstsrat Kommerzienrat

gesthäftsführender vortr . Rat im Ministerium d. Innern Direktor der Deutschen Bank
Vizepräsident. als Staatskommissar . Schatzmeister.

Zahlstellen:
Sämtliche Postanstalten (Postämter , Postagenturen und Posthilfs¬
stellen), die Reichsbank-Haupt-, Reichsbank- und Reichsbank-Neben¬

stellen,

Ach iifjMis des Krieges fnHoc"""„ fachen an. Wir
bitten höfl. um Aufträge. Dieselben finden, so gut es die
Umstände zulassen, schnelle Erledigung.

ZucMMem Heinrich MiMer. Timm.

H gegr. 1865 Nassau Windenerstr.7 ^
£§5 empfiehlt billigst in grosser Auswahl Wj

jungen und Lehrmädchen, das sind fleißige Hände,
laßt sie sich rühren!

Tun wir alle was wir vermögen und auch aus dieser
ernsten Prüfung tvird unser geliebtes Vaterland mit
Ehren hervorgehen.

Mit Gott für Kaiser und Reich,
für König und Vaterland!

Wiesbaden , den 8. August 1914.

Die Handwerkskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden.

I . A.:
Der stellv. Vorsitzende: H . Carstens.

Der Syndikus : Schroeder.

5 Liter-Fiiiiung:

Exportöier
und

DeuM-Pilfener

letör-DiQteeMäier
Anerkannfheste

(frei Haus ).

Löwenbraitcrei-
Aussclumk.

Prima neue KortoKeln(KaiierRrone).
Pfund 5 Pfg.

zu haben im
Kölner KonlinnQefdiäff, NaHau, HmlsflraSje 4.

«®>K® !Vasen,Schalen ete.|
(§5)

Nachahmungen
/sx von Ausgrabungen nach jedem Zeitalter.

moderne Vasen,
bemalte Kaffee -Service,

?§« Milch schalen u . Becher,
Butter - u . Marmeladedosen

Versand auf das sorgfältigste.
Besichtigung des Freihandformens.

ra
Ms
Ms

In Wiesbadei : hat sich ein Ausschuß gebildet, uv
alle persönlichen Nachrichten über • im Felde stehem.
naffauische Soldaten zu sannneln und an die AngehoE
gen weiter zu geben.

Es gilt , die langen bangen Stnnderl abzukürzen,
unausbleiblich kommen werden , besonders nach größere'
kriegerischen Ereignissen.

Jeder , der eilten Angehörigen inr Felde stehen
sende unverzüglich dessen genauen Namen unter Anga®
des Truppenteils , sowie seine eigene genaue Adresse an®

Auskunft über int §elde stehende Naffauische Soldaten
zu Wiesbaden, Friedrichstratze 35.

Jeder Soldat , der über einen bekannten Kameraden
etwas erfährt , teile nach Haus mit , was er erfahren jF'
Wir werden in Kürze Postkarten mit der aufgedruckte
Adresse der

Auskunft über im Zelde stehende Naffauische Soldaten
zn Wiesbaden, §riedrichstratze 35

zur Verteilung bringen . Diese sollen möglichst alle
Sendungen an Soldatei : beigefügt werden , damit 01•l
sie auch zn direkten Mitteilungen an den Ausschuß 1
nutzen können . _

Jeder Zurückgebliebene , der einen Brief mit Dütle^
lnngen über einen Soldaten erhält , sende beit Brief an L

Auskunft über im 8e!de stehende Naffauische Soldaten
zu Wiesbaden, Zriedrichstrahe 35.

Der Brief wird aufgehoben und auf Wunsch zurückg
geben. Der Ausschuß wird ein ständiges Bureau
Wiesbaden , Friedrichstraße 35 unterhalten , welche» s
jederzeit für Nachfragende geöffnet ist.

Wiesbaden,  den 10. August 1914.
Dr . med. M . Berlein , Sanitätsrat , H . Becker, jöan,
direktor, E . Hirsch, Direktor des Vorschußvereins,
Goltermann , Regierungs - und Baurat , Jas . >
Hupfcld , Rentner , G . Knllmann , Justizrat , Dr.
S . Lande , L. Lazard , Geh . Kommerzienrat , E . v. LyU *
Kontre -Admiral z. D ., O . Nowack, Bankdirekton
Staadt , Hofbitchhändler , B . Strauß , Reildant , PH- ^ .Ät.
Rentner , H. Veesenmeyer , Pfarrer , A. Wolfs , Arcy_ ^

Ich offeriere zu mäßigen Preisen:

WmmU,  hsMNinelil.
» sowie alle MttskSttiP !. '

Jacob Landau, Naffa»
Slhisi««-

Md Badkssftslt.
Vorläufig nur von 2 bis

Uhr geöffnet.
G . Mittnacht jr.

Der beste

Einkoch -Apparat

Comervcn -üläser I
viele Millionen im Gebrauch.

Überall bevorzugt.
Dreyers Frachtsaft- Apparat „Rex"
für Gelee, Marmelade und Säftebereitung.

Halbe Kochzeit *SO0Io Zuckercrfparnis.
Rex - Ccnservenglas - Gesellfchaft

Bad Homburg
Verkaufsftellen werden nachgewiefen.

"I I

Alleinige Niederlage bei:

Albert Rosenthal , Nassau.

Sebolin f

eine vorzügliche Salbeis jj'jhiit̂ ng des Wuudwl ^ m
folge von Reibung fiw
Schweiß. SeboliN ^ MN
auch bei Brandivun®̂ dck

te W . jy r 9«1Hornhaut ufw
bewährt.

Zu haben bei *0 *
3 . TV Kuhn

pf^
r Sassttümpke pw-
6 « MflMMr

A. Rosenthal, wjg



Nassauer Anzeiger.

WTB Rom, 20. Aug. Der Papst ist in der verflossenen
Nacht um 1 Uhr 20 gestorben.

WTB. Berlin , 20. August. Der hiesige japanische
Geschäftsträger hat im Aufträge seiner Regierung dem
Auswärtigen Amte eine Note überreicht, wovon
unter Berufung auf das englisch-japanische Bündnis
Deutschland ausgefordert wird, die deutsche Kriegsmacht aus
den japanischen und chinesischen Gewässern zurückzuziehen,
oder die Abrüstung dieser Schiffe; ferner bis zum 15. Sep¬
tember die bedingungslose Uebergabe des gesamten Pachtge¬
bietes von Kiautfchau und die unbedingte Annahme dieser
Forderung bis zum 23. August verlangt wird.

WTB Berlin , 20. Ang. Bayerische und badische Trup¬
pen schlugen die bis Weiler, 16 Kilometer nach westlich von
Lipsheim vorgedrungene 55. französische Jnfanteriebrigade,
brachte ihr große Verluste und warf sie über die Vogesen zu¬
rück.

WTB Berlin , 20. August. Die französische5. Kaval-
leriebrigade wurde gestern unter schweren Verlusten
bei Pervex, nördlich von Namur , von unserer Kavallerie
zurückgeworsen.

Nassau, 20. August 1914.

Druck lind Verlag : Buchdruckerei Heinrich Müller Nassau (Lahn).
Redaktion : Heinr. Müller.
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